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J. Der grammatiſche Unterricht. 


Die Lehrpläne von 1892 beſtimmen, daß an Gymnaſien die 
Aufgabe der ſprachlich-logiſchen Schulung vorzugsweiſe der 
lateiniſchen Grammatik und den engeſchloſſenen Uebungen zufällt, 
daß demnach im Franzöſiſchen die grammatiſchen Geſetze 
ſich auf das Regelmäßige und allgemein Gebräuchliche zu be— 
ſchränken haben, wobei Grundgeſetze, abgeleitete Regeln und Ein— 
zelnes zu unterſcheiden und allgemeine Begriffsbeſtimmungen — die 
eben der lateiniſchen Grammatik zufallen — ganz zu meiden ſind. 

Es iſt alſo die Aufgabe der Pädagogen, behufs Herſtellung einer 
franzöſiſchen Schul grammatik den grammatiſchen Stoff von neuem 
zu ſichten und alles Seltene, alle Einzelnheiten und Feinheiten aus— 
zuſcheiden, kurz die Grammatik jo zu geſtalten, daß nur der not- 
wendigſte Lernſtoff für das Ueberſetzen aus dem Deutſchen und 
für den ſelbſtändigen Gebrauch des Franzöſiſchen darin enthalten bleibt, 
indem man unbedenklich darauf vertrauen kann, daß der Schüler ſich 
mit den abweichenden Seltenheiten und Feinheiten. die ihm bei der 
franzöſiſchen Lectüre aufſtoßen, leicht abfinden wird. Dieſe Arbeit des 
Sichtens nach rein praktiſchen Prinzipien iſt ja wiſſenſchaftlich nicht 
gerade ſehr erfreulich, aber bei der gegebenen Ordnung des Schul— 
unterrichts notwendig. 

Für die regelmäßige Konjugation iſt zunächſt zu bemer— 
ken, daß die in neuerer Zeit verſuchte Hinzuziehung verſchiedener 
Lautgeſetze zur Erklärung der Konjugationsformen nicht Abkürzung 
und Erleichterung gewährt, ſondern Verwirrung und Erſchwerung im 
Gefolge hat. Die Erfahrung zeigt, daß man immer noch die beſten 
Reſultate erzielt, wenn man von den bekannten Grundformen (zu denen 
man aus praktiſchen Gründen und um die Behandlung der regelmäßi— 
gen Verba von der Behandlung der unregelmäßigen nicht zu ſehr ab- 
weichen zu laſſen noch das Futur hinzufügt) das Imperfekt, das Kon— 
ditionale, das Partizip des Präſens, den. Imperativ ſowie das Prä⸗ 


jeng und das Imperfekt des Konjunktivs ableitet; dazu kommt, — falls 
man die Verba auf evoir auch als regelmäßig betrachten will — 
noch die Ableitungsregel hinzu, daß die 1. und 2. Bert, Plur. Kon- 
junkt. Präſentis mit den entiprechenden Formen des Ind. Imperfekt 
gleichlautend find, eine Regel die für die unregelmäßigen Verba dochi 
notwendig wird. Man läßt alſo die regelmäßigen Verba nach dem 
Averbo 
aimer, aimerai; aime, aimons, aiment: aimai; aimé, —e. 
punir, punirai; punis, punissons, punissent; punis; puni, — e. 
recevoir, recevrai; reçois, recevons, reçoivent; reçus; reçu, —e, 
vendre, vendrai; vends, vendons, vendent: vendis; vendu, —e. 
lernen, bildet aus der 1. Konjugation eine erſte Gruppe mit den be: 
kannten Präſens- und Perfekt-Endungen, aus der 2., 3. und 4. Kon— 
jugation eine zweite Gruppe mit gemeinſamen Präſens- und Perfekt— 
Endungen und läßt von dieſen Grundformen nach den oben erwähnten 
Regeln die andern Formen ableiten. Dieſe Arbeit haben in den Jahren 
vor 1892 ſelbſt Quintaner ohne Schwierigkeit bewältigt. 


Ganz beſonders wichtig wird aber dieſe Einprägung eines Averbo, 
von dem die übrigen Formen abgeleitet werden, für die unregelmä— 
ßige Konjugation, deren Erlernung erfahrungsmäßig dadurch un- 
gemein erleichtert wird. Der Schüler lernt alſo z. B. 

mourir, mourrai; meurs, mourons, meurent; mourus; mort, — e. 
prendre, prendrai; prends, prenons, prennent; pris; pris, — e. 
offrir, offrirai; offre, offrons, offrent; offris; offert, —e. 
détruire, detruirai; detruis, détruisons, détruisent: détruisis: 
detruit, —e 
und kann nun von Delen Grundformen ebenſo wie bei der regelmäßi— 
gen Konjugation alle andern Formen ableiten. 


Von dieſen einfach unregelmäßigen Verben ſind dann freilich die 
anomalen Verba (dire faire savoir pouvoir vouloir aller 
valoir falloir) zu unterſcheiden, die abgeſehen von der Unregelmäßig— 
keit der Grundformen auch einzelne andere Formen unregelmäßig ab— 
leiten. Dieſe anomalen Verba können dann in Obertertia gelernt 
werden, während die übrigen unregelmäßigen Verba — ſoweit ſie für 
die Schule überhaupt in Betracht kommen — in Untertertia vollſtändig 
bewältigt werden können. Ganz wegzulaſſen wären freilich nicht nur 
Verba wie assaillir bouillir cueillir cuire faillir gesir saillir asser- 
vir ressortir tressaillir déchoir échoir seoir surseair braire bruire 


clore confire coudre éclore frire moudre paitre répartir ſondern 
auch absoudre asseoir astreindre conclure dissoudre enfreindre 
maudire pleuvoir pourvoir restreindre suffire. 

Sowohl bei den regelmäßigen als auch ganz beſonders bei den 
unregelmäßigen Verben hat ſich übrigens für Vermehrung und Befeſti— 
gung des Wortſchatzes die gleichzeitige Einprägung der ſtamm— 
verwandten Formen ausgezeichnet bewährt, ſodaß z. B. bei courir 
zugleich le cours, la course, le courrier, le courant, le coureur, 
le discours, le concours, la concurrence, l’incursion, l’excursion, 
le secours, secourir, concourir, discourir gelernt werden. Allerdings 
iſt es, damit zeitraubendes Aufſchreiben von Seiten der Schüler ver- 
mieden werde, ſehr wünſchenswert, daß diefe ſtammverwandten Formen 
an der betreffenden Stelle der Schulgrammatik gedruckt zu finden ſeien. 

Die übrigen Teile der Formenlehre werden wohl jetzt ſchon in 
den meiſten Schulgrammatiken ſo abgekürzt und auf das Weſentliche 
eingeſchränkt, daß ich mich eines nähern Eingehens darauf enthalten 
kann. Nur möchte ich — wie jhon in meinem Programm Raſten— 
burg 1888 — nochmals darauf aufmerkſam machen, daß durch An— 
wendung ſolcher Genusregeln, welche auf die Ableitung 
aus dem Lateiniſchen hinweiſen, dem Gymnaſiaſten eine be— 
deutende Erleichterung in der Beſtimmung des Geſchlechts der Sub— 
ſtantiva und in der Aneignung des franzöſiſchen Wortſchatzes geboten 
wird; beſonders wenn in der Grammatik ſelbſt zahlreiche Beiſpiele ge- 
boten werden, womöglich alle diejenigen hierhergehörigen Wörter, 
welche im Schulunterricht zu erwarten ſind. Natürlich ſoll der Schü— 
ler durch dieſe Hinweiſung auf das Lateiniſche nicht etwa zur ſelb— 
ſtändigen Bildung franzöſiſcher Wörter verführt werden, ſondern er 
ſoll dadurch nur dazu angehalten werden, ſich durch das Lateiniſche an 
die ihm ſchon bekannnten franzöſiſchen Wörter erinnern zu laſſen. 

Für die Syntax wird von den Lehrplänen die Anordnung des 
Stoffes nach Redeteilen und eine zweckmäßig gruppierende Zuſammen— 
ſtellung von Verwandtem empfohlen. 

Was die Stellung des Subjekts zum Verb anbetrifft, 
jo kann die Regel über die Frageſtellung noch à peine, aussi etc. 
fortfallen, weil nach dieſen Adverbien die regelmäßige Stellung eben— 
falls vorkommt: denn der Grundſatz wird für die zukünftige Schul— 
grammatik befolgt werden müſſen, daß, ſobald neben einer un— 
regelmäßigen Ronftruftion auch die regelmäßige zu: 


läſſig iſt, die Lerngrammatik ſich auf die letztere be 
ſchränkt und die erſtern unerwähnt läßt. Aus demſelben 
Grunde fallen die Regeln über Inverfion des Subjekts in Wunſch— 
ſätzen und in Nebenſätzen fort, ſowie in Frageſätzen mit que où d’où 
comment quand bei einem Subſtantivſubjekt, jowie endlich über die 
Hervorhebung einzelner Satzteile durch abſolute Voranſtellung und 
Wiederholung beim Verb durch ein perſönliches Fürwort. Man fehe 
wie ſehr der grammatiſche Lernſtoff durch dieſes Ber. 
fahren vereinfacht wird. 

Die ganze Lehre von der Konkordanz des Prädikats mit 
dem Subjekt ſowie des Adjektivs mit feinem Subſtantiv ift aus obigem 
Grunde und wegen der Seltenheit einzelner hingehöriger Sprach— 
wendungen fortzulaſſen. 

In der Syntax des Subſtautivs, der Kaſuslehre, fallen die 
zahlreichen früher bei dieſem Kapitel angeführten Einzelheiten für die 
Lerngrammatik fort und werden nur, wenn ſie in der Leetüre gelegent— 
lich vorkommen, als Vokabeln gelernt. Beim Prädikatsnamen 
iſt nur der regelmäßige Gebrauch desſelben ohne Präpoſition zu er— 
wähnen. Als unregelmäßige Objektskonſtruktionen erwähne 
man nur contredire féliciter flatter remercier précéder prévenir 
rencontrer suivre croire servir secourir qn, se fier parler faire la 
guerre à, demander enseigner qch à qu, avoir besoin s’approcher 
douter se méfier se douter jouir profiter se repentir se souvenir 
user abuser de, während die ungewöhnlicheren Konſtruktionen von 
croire user abuser servir conseiller assister changer ete in der 
Grammatik nicht erwähut werden. Als attributive Beſtimmung 
abhängig von einem Subſtantw laſſe man nur die Präpoſition de 
gebrauchen. Beim Kapitel der Ortsbeſtimmungen laſſe man den 
Gebrauch von dans u. à bei Ländernamen unerwähnt, bei den Zeitbe— 
ſtimmungen den Gebrauch von Pan bei Jahreszahlen unter hundert. 

Was nun die Syntax des Verbs aubetrifft, ſo iſt die Tempus— 
lehre vollſtändig an die lateiniſche anzulehnen, ſo auch in der Be— 
zeichnung des passé defini als erſtes oder hiſtoriſches Perfekt und 
des passé indéfini als zweites oder präſentiſches Perfekt. Dagegen 
iſt die Bezeichnung Konditionale aus dem Franzöſiſchen zu über— 
nehmen, die zwar eigentlich ebenſo einſeitig wie die Bezeichnung als 
Imperfekt und Plusquamperfekt des Futurs aber kürzer iſt und den 
häufigſten Gebrauch dieſer Zeitform bezeichnet. Das zweite Plus— 
quamperſekt (passé antérieur) kaun übergangen werden, da nach den 


bekannten Konjunktionen lorsque ete in jedem Falle auch das erſte 
Plusquamperfekt gebraucht werden darf. Der Gebrauch des Präſens 
ſtatt des Futurs nach si ijt ſehr ſelten und kann übergangen werden. 
Bei der consecutio temporum dagegen iſt zu erwähnen und ſehr 
hervorzuheben, daß auch in indikativiſchen Nebenſätzen nach einem 
Nebentempus nur Imperfekt, Plusquamperfekt und Konditionale ge— 
braucht werden; denn gegen dieſen vom Deutſchen abweichenden Ge— 
brauch fehlen die Schüler oft. 

Beim Konjunktiv verzichte man auf den Potentialis, 
Optativus, Imperativus und Conditionalis, auf den Gebrauch des— 
jelben nach supposer, comprendre ete, nach den Konjunktionen non 
que, non pas que, soit que-ol que, jusqu'à ce que, de manière 
que ete, nach que in einem dem Hauptſatz vorangehenden Nebenſatze; 
wohl auch mit Vorteil auf den Gebrauch des Konjunktivs in Relativ- 
ſätzen, beſonders da in Bezug auf Superlativbegriffe auch der Indi— 
kativ geſetzt werden darf; ebenſo laſſe man den Gebrauch von de ce 
que und à ce que nach einzelnen Verben des Affekts und der Er⸗ 
wartung unerwähnt; längere indirekte Reden ſind im Franzöſiſchen 
große Seltenheiten und bleiben daher unbeachtet. 

Beim Infinitiv verzichte man auf die Erwähnung des Jnfi— 
nitibs als grammatiſches Subjekt, des bloßen Infinitivs nach il sem- 
ble, il fait bon, il fait beau, se trouver, être censé, être supposé, 
daigner, des zweiten Infinitivs nach il vaut mieux, aimer mieux, 
préférer, des Infinitivs nach par, des Infinitivs mit à abhängig von 
einem Subſtautiv, ferner nach demander, avoir, être, donner, nach 
Adjektiven außer pröt, endlich auf die Erwähnung des Infinitivs mit 
à ſtatt eines kondizionalen, konſekutiven oder finalen Nebenſatzes. 

Das Partizipium Perfekti der reflexiven Verba laſſe man 
ſich ſtets nach dem Subjekt richten, da die Zahl derjenigen reflexiven 
Verba, bei denen das Reflexivum noch als Dativ empfunden wird, 
höchſt gering iſt. — Das mit avoir konjugierte Participium Perfekti 
verändere man nur, wenn ein davon abhängiger Objektsakku— 
ſativ vorangeht; durch dieſe einfache Regel werden alle Subtilitäten 
mancher Grammatiken überflüſſig gemacht. 

Beim Artikel verzichte man auf die Ländernamen ohne Artikel 
und die Städtenamen mit Artikel ſowie die Perſonennamen mit Artikel 
und auf Erwähnung des Gebrauchs der Flußnamen ohne Artikel. 

Beim perjörlichen Pronomen laſſe man unerwähnt die 
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Stellung desſelben vor einem affirmativen Imperativ, dem fon ein 
anderer Imperativ vorhergeht, die Anwendung des unverbundenen 
Pronomens zur Vermeidung des Zuſammentreffens von me te se 
nous vous mit lui und leur, den Unterſchied zwiſchen dem neutralen 
Prädikativ le und dem perſönlichen Prädikativ le la les; beim ver- 
bum finitum mit folgendem bloßen Infinitiv geſtatte man in jedem 
Falle die Stellung der Pronomina vor dem verbum finitum. Von 
dem unverbundenen perſönlichen Pronomen gebe man nur die eine 
Regel, daß es in allen Fällen zu brauchen iſt, wo das perſönliche 
Pronomen nicht mit einem Verb ols Dativobjekt, Akkuſativobjekt oder 
Subjekt verbunden iſt; auf soi verzichte man ganz, da es in der heu— 
tigen Sprache faſt verſchwunden iſt. — 

Alle dieſe Einzelheiten, die ſich noch leicht vermehren ließen, ſind 
ja ſehr ermüdend; aber man darf dieſe Ermüdung nicht ſcheuen, wenn 
man ſich die Art der Behandlung der franzöſiſchen Grammatik nach 
den neuen Lehrplänen klar machen will. Eine ſolche Schulgrammatik 
wird wunderlich beſchnitten ausſehn; aber es ſoll ja auch keine wiſſen— 
ſchaftliche Grammatik ſein. Solche Schüler, welche ſich für die franzö— 
ſiſche Sprache ſelbſtſtändig intereſſieren, werden in einer ausführlichen 
wiſſenſchaftlichen Grammatik Auskunft und Belehrung ſuchen müſſen. 


II. Der methodiſche Unterricht in 
Quarta. 


Statt allgemeiner Betrachtungen ſchien es mir angemeſſen den 
Verſuch eines franzöſiſchen Elementarbuches für Quarta, wie 
es den Lehrplänen von 1892 entſprechen würde, darzubieten. Trotz 
des Vorhandenſeins vieler Schulbücher, welche den geſtellten Forde- 
rungen zu genügen glauben, dürfte ein neuer Verſuch nicht unnütz 
ſein; und gerade die Form eines Schulprogramms dürfte eine allſei— 
tige Beſprechung des Verſuchs und Verbeſſerungsvorſchläge eher an- 
regen, als ein abgeſchloſſenes, dem Buchhandel übergebenes Schulbuch. 

Schon für den Anfangsumterricht in Quarta wird zuſammen— 
hängende Leetüre gefordert, an die ſich Sprechübungen an- 
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ſchließen können. Als beſonders geeignet dazu hatte ſich ſchon 
beim Unterricht nach den frühern Lehrplänen im Anſchluß an mein 
franzöſiſches Unterrichtswerk (Berlin, G. Grote, 1885) eine Robinſonade 
gezeigt; allerdings wurde damals in Quarta die Kenntnis der regel— 
mäßigen Konjugation ſchon vorausgeſetzt, und die Einübung der un— 
regelmäßigen Verba wurde Ton begonnen. Jetzt mußte ich denſelben 
Stoff für den Anfangsunterricht bearbeiten. Damit nun nicht bei 
jedem Worte dem Schüler eine grammatiſche oder phrajeofcgijche 
Schwierigkeit auſſtoße, muß ein vorbereitender Kurſus vorherge— 
hen, in welchem der Schüler nicht nur an die eigentümliche Ausſprache des 


Franzöſiſchen — durch das geſprochene Wort des Lehrers nicht durch 
das gedruckte Wort des Buches — gewöhnt wird, ſondern auch einige 


Kenntnis der Konjugation und Deklination und einen beſchränkten 
Vokabelſchatz gewinnt. Es iſt daher meine Meinung, daß vor Beginn 
der zuſammenhängenden Lectüve der Quartaner den Indikativ der 
erſten Konjugation im Aktiv nebſt den gebräuchlichſten Formen von 
avoir und être kennen lernt und an den gebräuchlichſten, ſpäter in 
der Lectüre vorkommenden Verben übt; dieſe Verba nebſt ſtammver— 
wandten Formen findet er im Vokabular zur Einübung der Gram— 
matik § 81. 

Daran ſchließe ſich die Deklination der Subſtantiva ohne Ad— 
jektiv, mit Adjektiv und mit dem unbeſtimmten Artikel ſowie dem demon- 
ſtrativen und poſſeſſiven Adjektiv; der dazu gehörige Wortſchatz findet 
fich in § 85—88. Endlich präge er ſich die gebräuchlichſten Präpo— 
ſitionen und Konjunktionen nach § 89, 90 ein. 

Dann kann an die Ueberſetzung und das Chorleſen und Einzel— 
lejen der Erzählung § 1—20 gegangen werden, welche nur Verba 
der 1. Konjugation enthalten. 

Bevor $ 20 begonnen wird, tritt als zweiter vorbereitender 
Kurſus die Einübung des Indikativus Aktivi der 2., 3. und 4. Kon- 
jugation hinzu; denn ſolche Verba finden ſich auch in der Lectüre von 
§ 20 an; die Verba dieſer Konjugationen mit ihren ſtammverwandten 
Formen finden fich in § 82—84. Ein dritter Vorbereitungs— 
kurſus, das Paſſiv aller Konjugationen ſowie die Vervollſtändigung 
von avoir und être betreffend, gehe der Lectüre von § 38 voran. 

Wie ich mir die Behandlung der Konjugation denke, habe ich 
im erſten Teil dieſes Programms auseinaudergeſetzt. — Eine Ber: 
teilung des ſonſtigen grammatiſchen Stoffes der Elementargrammatik 
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(Teilartifel im Nominativ und Akkuſativ, hauptſächlichſte Unregelmäßig— 
keiten der Deklination, unregelmäßige Veränderungen des Eigenſchafts— 
wortes, regelmäßige und unregelmäßige Steigerung, Grundzahlwörter) 
habe ich, da eine Bearbeitung der zuſammenhängenden Lectüre nur 
nach grammatiſchen Teilpenſen nicht angemeſſen ja kaum möglich ev: 
ſcheint, nicht ſelbſt vorgenommen, ſondern meine, daß jeder Lehrer an 
der Hand der kurzgefaßten Grammatik je nach dem Standpunkt der 
Klaſſe die richtige Zeit für die Behandlung der angegebenen Penſen 
und die angemeſſene Verteilung derſelben ſelbſt am beſten finden wird 
Nachdem einmal der Grundſtock der grammatiſchen Kenntniſſe, die 
regelmäßige Konjugation und Deklination, in der oben ſkizzierten Weiſe 
angeeignet iſt, kommt es auf die Reihenfolge der weniger wichtigen 
Penſen nicht jo febr an: kommen Formen wie mieux oder de lor 
in der Lektüre vor, ehe eine Behandung der unregelmäßigen Komparation 
oder des Teilungsartikels angemeſſen erſcheint, ſo werden dieſe Formen 
einfach als Vokabeln gelernt. 

An die zuſammenhängende franzöſiſche Lektüre ſchließen ſich zum 
Ueberſetzen ins Franzöſiſche deutſche Stücke ähnlichen Inhalts. 
Aber vor dem letzten Tertial möchte ich das Ueberſetzen ins Franzö— 
ſiſche widerraten; bis dahin begnüge man ſich mit Diktat, Räcküber— 
ſetzung und mündlichen Sprechübungen, deren Art ja durch das Leſe— 
ſtück ſelbſt vollſtändig beſtimmt iſt. 

Zu den franzöſiſchen Leſeſtücken ſind, damit unnütze Schreiberei 
vermieden werde, Präparationen hinzugefügt; zu den deutſchen Ueber— 
ſetzungsſtücken nicht, weil dort die unbekannten Vokabeln in Parentheſe 
hinzugefügt ſind. 
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Entwurf eines franzöſiſchen Elementarbuches 
für Quarta. 


Erſter Teil. 


Leſebuch und Uebungsbuch. 


Robinson Cruso. 


A Hambourg était un garçon, nommé Robinson Ses parents 1 
l’aimaient follement: ils laissaient à leur cher fils sa volonté 
dans toutes les choses; et comme leur cher flls aimait mieux 
le jeu que le travail, il jouait presque toute la journée. 

Ainsi le jeune Robinson avangait en Age, Son plus 2 
grand désir était de voyager dans les pays lointains. Tous 
les jours il tourmentait son père pour avoir la permission de 
voyager. Son père lui disait qu'il était fou. „Mon fils,“ lui 
disait sa mére, „reste dans ton pays et gagne honnêtement 
ta vie.“ 

Un jour il rencontra au port un de ses camarades, fils 3 
d'un marin, qui était sur le point d'aller avec son père à 
Londres. Son camarade demanda s’il ne voulait pas être de 
la partie. „Très volontiers,“ répliqua Crusoé, „mais mes 
parents ne voudront pas.“ „Eh!“ dit l’autre, „viens avec 
nous. Dans trois semaines nous serons de retour.“ 

„Mais je mwai pas d'argent,“ dit Crusoé. — Je te 4 
défrayerai,“ dit l’autre. — Le jeune Robinson hésita encore 
quelques instants; puis il toucha dans la main de l’autre en 
s'écriant: „Touche là, mon ami! Mais embarquons-nous sur le 
champ.“ Il chargea un ami de dire à son père qu'il était 
allé un peu en Angleterre et qu'il serait bientôt de retour. 
Puis, nos deux amis allèrent à bord. 

Ils eurent deux jours le plus beau temps du monde et 5 
un vent favorable. Le troisième jour le ciel était couvert par 
des nuages.  L’obscurité augmenta de plus en plus, et le vent 


commença à souffler violemment. Tantöt il éclairait si fort, 
que le ciel semblait tout en feu; tantôt il faisait noir comme 
à minuit; et pendant tout ce temps, le tonnerre grondait et 
la pluie tombait par torrents. 

6 Et le navire! Tantôt une vague énorme le lanpait 
jusqu'au ciel; tantôt il était au fond des abimes. C'était un 
bruit dans les cordages! C'était nn fracas sur le vaisseau! 
Il était nécessaire de se cramponner, pour ne pas tomber à 
chaque instant. Robinson eut des vertiges, et il fut très 
malade. 


~J 


„Ah! mes parents! mes pauvres parents!“ s’ecriait-il 
„Ils ne me reverront plus!“ — „Ciel! miséricorde!“ s'écria 
tout l'équipage, pâle comme la mort. „Qu’y a-t-il?“ s'écria 
Robinson, presque mort de terreur. „Hélas!“ lui dit-on, le 
vaisseau fait eau.“ 
8 A ces mots Robinson tomba à la renverse. Tous les 
autres coururent aux pompes, pour tenir le vaisseau sur l’eau. 
Enfin un matelot lui cria: „Vous restez seul sans rien faire, 
tandis que tous les autres travaillent!“ Il se lève et travaille 
à une pompe. Pendant ce temps le capitaine tirait des coups 
de canons. 


9 Robinson, ignorant ce que signifiait ce bruit, tomba 
à la renverse pour la seconde fois. Un matelot le poussa 
de côté, pensant qu'il était mort On pompait avec de 
nouveaux efforts. 

10 Mais l'eau augmentait de plus eu plus — Cependant 
un autre vaisseau avait entendu les coups de canon, et il avait 
envoyé une chaloupe, pour sauver, s’il était possible, l'équipage. 

a Ces braves hommes aimaient mieux exposer leur vie, 
que d'abandonner leurs semblables. Ils luttèrent longtemps 
contre ces montagnes d'eau. Enfin ils s’approcherent assez, 
pour jeter un cable à l'équipage. Par ce moyen on tira la 
chaloupe près du navire, et alors tous sauterent dans la 
chaloupe pour se sauver, Robinson y fut aussi jeté par 
quelques matelots. 


12 lls se trouvèrent à peine à quelque distance du vaisseau, 
qu'il s'abima dans les vagues Heureusement la tempête 
commençait alors à s'apaiser un peu. Enfin tout le monde 

fut reçu dans l’autre vaisseau. 


Ce vaisseau se trouva apres quatre jours & l’embouchure 
de la Tamise, et peu de temps après il jeta ancre devant 
la ville de Londres Alors tous allèrent à terre. 

Robinson se promenait par la grande ville de Londres, 13 
et il oublia le passé et l'avenir À la fin, lorsqu'il avait faim, 
il alla trouver le capitaine, avec qui il était venu, et il le pria 
de lui donner à dîner. Celui-ci demanda, pendant le diner, 
à notre Robinson quel était le véritable objet de son voyage. 

Alors Robinson lui raconta qu'il avait fait ce voyage 14 
pour son plaisir et meme à l'insu de ses parents. „A l'insu 
de tes parents!“ s'écria le capitaine effrayé. „Bon Dieu! 
pourquoi ne l'ai-je pas su plus tôt? Jeune imprudent, si je 
l'avais su à Hambourg, je ne t’aurais pas amené pour une 
tonne d'or!“ — Robinson baissait les yeux de honte. — 
L'honnête capitaine continuait de lui représenter tout son 
tort, en l’exhortant à se corriger et à chercher le pardon de 
ses parents. 

„Mais que faire à présent?“ demanda Robinson enfin 15 
en pleurant „Que faire?“ dit le capitaine; „retourne chez 
tes parents, embrasse leurs genoux et demande-leur pardon 
de ton imprudence.“ „Voulez-vous me ramener à Hambourg?“ 
lui demanda Robinson. „Moi!“ répondit celui-là. „As-tu 
donc oublié que mon navire a péri? Je ne retournerai à 
Hambourg que lorsque j'aurai trouvé l’occasion d'acheter un 
autre navire. Il est nécessaire que tu t'embarques sur le 
premier vaisseau, et cela plutôt aujourd’hui que demain.“ 


„Mais je n'ai point d'argent!“ dit Robinson — „Tiens“, 16 
dit le capitaine, „voici quelque argent que je te prête, quoi- 
que j'aie besoin moi-même de largent qui me reste. Avec 
cela va au port et arrête une place sur quelque navire, Dien 
favorisera ton retour.“ En disant ces mots, il lui toucha la 
main et lui souhaita un bon voyage. 


En allant au port, Robinson avait dans sa tête ces 17 
pensées: „Que diront mes parents, quand j’arriverai à la 
maison? lis me puniront. Puis, mes camarades ne se 
moqueront-ils pas de mon court voyage?“ Plein de ces 
réflexions, il s'arrêta. Tantôt il ne veut point partir; tantôt 
il se souvient des paroles du capitaine. À la fin pourtant, il 
vint au port. 


18 Mais il n'y avait point de vaisseau pour Hambourg. 
Celui qui lui donna cette nouvelle et qui était aussi capitaine 
d'un vaisseau l'invita à prendre du thé dans sa chambre. 
Voyant que le jeune homme ne retournait pas volontiers à 
Hambourg, le capitaine lui proposa d’aller avec lui en Guinée. 

19 Robinson s’effraya de cette pensée. Mais comme le 
capitaine assurait que le trajet serait très agréable, qu'il le 
défrayerait pendant le voyage, et qu'il rapporterait peut-être 
de ce voyage un peu de fortune, il oublia toutes ses résolutions 

Il s'écria, plein de joie: „Je m’embarque avec vous, mon 
capitaine!“ — „Tope,“ repartit celui-ci, et à ces mots ils se 
toucherent à la main. 


20 Robinson alla ä la ville acheter les marchandises que 
le capitaine lui avait conseillé de prendre, et il les porta à 
bord. Au bout de quelques jours le capitaine leva l'ancre. 
Le nouveau voyage de notre Robinson fut également heureux 
dans les commencements. Ils avaient déjà passé, sans le 
moindre accident, le Pas de Calais et la Manche, et ils se 
trouvaient au milieu de l'Océan atlantique. 

21 Ils n'éprouvèrent pas le moindre revers jusqu’ à Pile de 
Madère, qui est située non loin de l'Afrique. Le capitaine 
mouilla près de cette île, et Robinson y descendit à terre 
avec lui. Le capitaine étant obligé de s'arrêter quelque temps 
dans cette île, Robinson commença de s’y ennuyer. 

22 Dans cet intervalle il arriva un vaisseau portugais, 
venant de Lisbonne et allant en Amérique. Robinson ayant 
fait connaissance avec le capitaine de ce vaisseau, aurait bien 
voulu, au péril même de sa vie, aller an Brésil et y remplir 
ses poches d'or et de pierreries, et comme le vaisseau anglais 
était obligé de rester là encore un mois peut-être, il ne 
résista pas à l’envie de pousser son voyage plus loin. 

23 Il déclara done à son bon ami, le capitaine anglais, 
qu'il le quitterait pour aller au Brésil. Celui-ci lui donna 
encore de bons avis. Alors Robinson se rendit à bord du 
vaisseau portugais. Le voyage fut heureux pendant plusieurs 
jours. Mais, tout-à-coup, il s'éleva du sud-est une violente 
tempête. 

24 Les vagues lançaient le vaisseau tantôt dans les airs, 

tantôt jusqu'au fond des abimes. Cette terrible tempête dura 


six jours de suite, Elle emporta le vaisseau si loin, que le 
pilote et le capitaine ignoraient où ils étaient. Le lendemain, 
au point du jour, un matelot cria tout-à-coup et à la grande 
joie de tout l'équipage: „Terre! terre!“ 

Aussitôt tout le monde se rendit sur le tillac pour voir 25 
quelle était cette terre. Mais au moment même, leur joie se 
changea dans une mortelle frayeur. — Pouf! le vaisseau tou- 
cha, et tons ceux qui étaient sur le pont éprouvèrent une si 
violente secousse, qu'ils tomberent à la renverse. Le vaisseau 
avait donné sur un banc de sable. 

En cet instant, il s'éleva, parmi les gens de l'équipage, 26 
des cris et des lamentations à attendrir les rochers. Les uns 
priaient, les autres criaient, quelques-uns tordaient les mains 
de désespoir, d’autres étaient immobiles et comme morts. Ro- 
binson, plus mort que vif, était du nombre de ceux-ci. 

Le bruit se répandit tout-à-coup que le vaisseau s'était 27 
entr’ouvert, On courut sur le tillac; on mit la chaloupe en 
mer, et l'on s’empressa de s’y jeter. Mais la terre était, en- 
core si éloignée, et la tempête si violente, que chacun déses- 
pérait de venir au rivage. 

Une vague, haute comme une montagne, s’approchait de 28 
la chaloupe. A cet horrible aspect tout l'équipage laissa tom- 
ber les rames. Voici, voici, l’instaut fatal! L’&norme vague 
arrive, et tous, ils sont engloutis par la mer. 

Mais la même vague qui avait englouti la chaloupe et 29 
notre Robinson, le lança sur le rivage. Il fut jeté avec tant 
de violence contre un rocher, que la douleur le tira du som- 
meil mortel où il était déjà plongé; et, apercevant qu'il était 
à terre, il rassembla le reste de ses forces, pour parvenir jus- 
qu'au haut du rivage. 

Il y arriva, mais à peine y fut-il, qu'il tomba de lassi- 30 
tude et resta longtemps sans connaissance. — Mais lorsqu'il 
s’eveille enfin, Dieu! quel aspect! le vaisseau, la chaloupe, ses 
compagnons, tont a disparu. Lui, lui seul a échappé à la 
mort. 

Tremblant de joie et de terreur, il se jette à genou; il3i 
lève les mains au ciel; et, versant un torrent de larmes, il 
rend grâce, à haute voix, au maître du ciel et de la terre de 
l'avoir sauvé. Après avoir échappé à un si grand danger, et 


sentant, au fond de son cœur, qu'il avait très mal agi, il pria 

Dieu à genoux de lui pardonner ses fautes; il prit nne ferme 

résolution de se corriger. 

32 Quand sa joie d'avoir échappé à la mort se fnt un peu 
calmee, il réfléchit sur sa position. Autour de lui, il n'aperçut 
que des buissons sauvages et des arbres stériles; il n'apercevait 
pas le moindre signe que cette terre fût habitée 

33 C'était une pensée déja affreuse pour lui, d’être seul dans 
une terre étrangère; mais quel était son malheur, s’il wy avait 
là que des bêtes féroces ou des sauvages! Jl tremblait an 
moindre bruit 

34 À la fin il ent une soif ardente, II alla chercher une 
source ou un ruisseau. Heureusement il trouva une fontaine 
d’eau claire où il se désaltéra. Il en rendit grâce à Dieu, 
espérant qu'il trouverait aussi de la nourriture. „Celui qui 

nourrit les oiseaux du ciel,“ se disait-il, „ne me laissera pas 

mourir de faim “ 


35 La faim n’etait pas ce qui le pressait le plus, car la 
frayeur lui avait ôté tout appétit. Il avait bien plus le besoin 
du repos. — Mais, où passera-t-il la nuit? A terre? à la 


belle étoile? Mais alors il était vraisemblable que les sauvages, 
les bêtes féroces le dévoreraient. Dans des maisons, des 
cabanes ou des cavernes? Il n’en apercevait point. 

36 Il resta longtemps immobile, sans prendre une résolu- 
tion. Enfin il se détermina à imiter les oiseaux et à chercher 
un asile sur un arbre. Puis, adressant à Dieu une priere 
ardente, il s’endormit. 

37 Pendant son sommeil il lui sembla voir ses parents, 
levant les mains au ciel, inconsolables de son absence. Il 
s’écria à haute voix: „Me voilà, me voilà, mes chers parents!“ 
Et tout en criant, il fit un mouvement, et, du haut de l'arbre, 
il tomba par terre 


38 Heureusement l'arbre n’était pas très haut, et sa chute 
n'était pas trop rude. Il avait seulement quelques douleurs 
dans son côté droit. Bientôt il remonta sur l'arbre où il 
resta jusqu'au lever du soleil. 


Alors il réfléchit sar les moyens de se procurer quelque 39 
chose à manger. Il n'avait rien de tout ce que nous avons 
en Europe, il n'avait pas de pain, de viande, de lait. Et 
quand même il en aurait eu, il n'avait pas de feu pour pré- 
parer ses repas. Et tous les arbres qu'il avait vus étaient de 
ceux qui ne portent que des feuilles et point de fruits. 

Il descendit de son arbre ignorant ce qu'il ferait. 1140 
n'avait pas pris de nourriture le jour précédent, il commençait 
à sentir la faim d’une manière cruelle. Il courut de côté et 
d'autre, mais il ne trouva partout que des herbes et des arbres 
sans fruits. 

Dans cette cruelle situation, il s'écria en levant les yeux 41 
au ciel: „e périrai donc de faim! Cependant le besoin rani- 
mant son courage et lui donnant de nouvelles forces, il cher- 
cha le long du rivage sil ne trouverait rien à manger. 

II chercha vainement, il ne rencontra que de l'herbe et 42 
du sable. Epuisé de fatigue, il se jeta le visage contre la 
terre; et il aurait voulu avoir péri dans la mer. Déjà il avait 
formé le dessein d'attendre la mort lente et terrible de la faim, 
lorsque — se retournant par hasard — il aperçut dans les airs 
un oiseau qui avait un poisson dans son bec. 

Alors il se rappela ces paroles qu'il avait lues dans son 43 
enfance: „Regarde les oiseaux au dessous du ciel; ils ne sèment 
pas, ils ne moissonnent pas, et notre père qui est au ciel les 
nourrit pourtant “ 

Jl se reprocha d'avoir trop peu de confiance dans Dieu: 44 
et, se relevant en hâte, il alla le long de la côte, jetant ses 
regards de tous côtés, pour découvrir quelque nourriture. Enfin 
il aperçut sur le sable quelques écailles. Il y courut et cher- 
cha avec soin s’il ne tronverait pas quelques huîtres. Il en 
trouva; la joie qu'il en eut était très grande. 


Robinson se réjouissait dans le fond de son cœur de 45 
pouvoir apaiser un peu sa faim. A la vérité, il n'avait pas 
trouvé assez d’huitres pour se rassassier, mais il était content 
de ce qu'il avait trouvé. 


D’autres soins l’occupaient alors Il s'agissait de savoir 46 
où il établirait sa demeure pour être en sûreté contre les sau- 
vages et les bêtes féroces Il ne pensait pas, sans peur, aux 


nuits suivantes, s’il devait les passer de la même manière que 

la nuit précédente. 

47 Où aurait-il pu prendre les outils nécessaires pour bâtir 
une maison? Il n'avait d’autres outils que ses deux mains. 
— Et s'il avait essayé de bâtir une cabane avec des branches 
d'arbres, l’aurait-elle protégé contre les loups, les tigres, les 
lions et les autres bêtes féroces? 

48 Pauvre Robinson! comment te délivreras-tu de cette 
situation terrible? S'il avait en du moins un fusil, de la pou- 
dre et du plomb Mais le pauvre garçon n'avait rien que 
ses deux mains. 

Il retomba dans son premier désespoir. „Quel bonheur 
est-il pour moi“, se disait-il en lui même, „d’avoir échappé 
à la faim, si cette nuit je suis peut-être la proie des bétes 
féroces ?* 

49 Après avoir lutté longtemps contre le désespoir, il se 
rappela une chanson que sa bonne mère avait chantée, quand 
elle était triste: „Notre Dien sauvera de tous les besoins celui 
qui espere en son nom; quand nous nous fions à sa haute 
puissance, nous n’aurons pas bâti sur le sable.“ 

50 Ce fut une vraie consolation pour son cœur; il répéta 
cette chanson une ou deux fois intérieurement, puis il la 
chanta à haute voix. Ensuite il se releva et se mit en che- 
min pour trouver quelque caverne. 

51 Il ignorait encore si la terre où il se trouvait, était une 
partie du continent ou si elle était une des îles de Amérique. 
Mais il apergut au loin une montagne, et il y porta ses pas. 
En warchant, il remarqua que cette terre ne portait que des 
arbres et des herbes steriles. 

52 Il monta avec peine jusqu'au sommet de la montagne. 
De la, il s’etendit devant ses regards un horizon de plusieurs 
lieues. II aperçut avec effroi qu'il était en effect dans une 
ile. Aussi loin qu'il put voir, il n’aperçut pas de terre, ex- 
cepté quelques petites îles à quelques lieues de la. 

53 „Malheureux que je suis!“ s’écria-t-il, en levant ses mains 

vers le ciel. „Il est donc vrai que je suis séparé de tous les 

hommes, que je wai point d'espérance de quitter jamais cette 
tris e solitnde! O mes pauvres parents! Je ne les reverrai 


donc jamais! Jamais je ne leur demanderai pardon! Je 
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n'entendrai plus la douce voix d'nn ami, d'un homme! 
Mais j'ai mérité mon sort Tu es jnste, mon Dieu! J'aurais 
tort de me plaindre; je n’ai que ce que j'ai bien mérité.“ 

Il resta immobile longtemps à la même place, les regards 54 
fixés contre la terre. Heureusement il se rappela encore une 
autre strophe de la même chanson: „Prions et exécntons les 
commandements de Dien, remplissons fidélement notre devoir: 
fions-nous à sa puissance, et elle ser montrera clairement. Dien 
n’abandonne jamais ceux qui se fient dans lui.“ 

Encouragé par ces paroles, il s'agenouilla en la présence 55 
de Dieu et il lni demanda la force de supporter ses maux. 
Alors il commença à faire le tour de la montagne. Il chercha 
longtemps inutilement un lieu sûr qui püt lui servir de demeure. 

Mais à la fin il arriva à un rocher dont le front était 56 
aussi escarpé qu'un mur. En examinant ce côté du rocher, 
il trouva une petite caverne ayant une entrée assez étroite 

S'il avait en des outils de maçon, rien n'aurait été plus 
facile que de la rendre propre à servir de demeure, Mais il 
n’en avait point. 

Apres avoir réfléchi longtemps, il se dit à lui-même: 57 
„Ces arbres que j’apergois près de la caverne sont de l'espèce 
des saules qui sont faciles à transplanter. J’arracherai avec 
mes mains plusieus de ces jeunes arbres; je les planterai si 
étroitement qu'ils formeront un mur. Quand ils auront poussé, 
je dormirai dans ce lieu avec autant de sûreté que dans une 
maison. Le rocher escarpé protégera mes derrières; par-devant 
et sur les côtés, je serai défendu par mes arbres.“ 


Le renard et les raisins. 58 
Le renard aperçut des raisins qui lui semblaient mûrs. 
Il en aurait volontiers fait un repas, mais comme ils étaient 
trop hauts, il renonça à son projet et dit: „Ils sont encore 
trop verts.” 
Le chien et le chat. 59 
Un chien, vendu par son maître, brisa sa chaîne et re- 
tourna dans son ligis. Son étonnement fut grand, lorsqu'il 
fut chassé par le bâton vers sa demeure nouvelle. Un vieux 
chat, son compagnon, lui dit en passant: „Tu as donc cru, 
mon pauvre chien, qu'on nous aimé pour nous-mêmes?“ 
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60 Le gentilhomme et le garcon. 


Un gentilhomme arriva de bonne heure dans un hôtel et 
demanda à diner. Un garçon lui répondit: „Monsieur, il 
n’est pas encore neuf heures.“ „Vous vous trompez“, dit le 
gentilhomme, „il est midi à mon estomac.“ 


La brebis et le chien. 

La brebis et le chien se racontaient un jour leur vie 
malheureuse. „Ah!“ dit la brebis, je pleure quand je songe 
à notre misère. Toi, l’esclave des hommes, tu adores ces in- 
grats, et toujours tendre et fidèle, tu reçois des coups pour 
ton zéle Moi, qui les habille tous les ans et qui leur donne 
du lait, chaque matin ces méchants me tuent quelqu'un de 
ma famille. Nous travaillons pour eux seuls, et nous péris- 
sons par leurs mains.“ 

„Il est vrai“, dit le chien, „mais les auteurs de notre 
misère ne sont pas plus heureux; car les méchants ne tronvent 
pas le bonheur.“ 


Mercure et le bücheron. 

Un bücheron perdit sa cognée et en était en désespoir 
Mercure, touché de ses cris, s'approcha; et lui montrant une 
cognée d'argent: „n'est-ce pas“, dit-il, „la cognée que tu as 
perdue?“ „Non“, répondit l’homme. — „Et cette autre?“ 
demanda le dieu en lui montrant une seconde d’or. „Non“. 
lui répondit-on encore. — „C'est donc celle-ci qui est de fer?“ 
— „Oni“, s'écria le bücheron, c’est celle que je cherche“ — 
„Eh bien“, répliqua Mercure, „parce que tu es honnête, tu 
auras encore les deux autres.“ 


Le lion malade et le renard. 


Le lion malade envoyait des courriers aux animaux et 
invitait chacun d’enx à adoucir par sa présence lennni de la 
maladie; et lorsque ceux-ci arrivaient, il les tuait. Le renard 
seul n’arriva pas; „car“, dit-il un jour à sa femme, „J'ai 
observé les traces des animaux qui ont rendu visite au lion; 
toutes les traces me montrent bien qu’ils y sont entrés, mais 


il n'y en a pas une qui montre qu'ils en soient sortis,“ 


An (par) einem ſchönen Sommermorgen bemerkte Robinſon, 64 
welcher an feinem Kahne (caist) arbeitete, daß in einiger Entfer— 
nung von ihm ſich ein dichter Rauch (une fumée épaisse) erhob. 
Das erſte Gefühl (sentiment) welches er hatte, war ein Gefühl 
des Schreckens, das zweite ein Gefühl der Neugierde (eouriosite). 
Er beeilte fich den hinter 'ſeiner Wohnung (demeure f cle 
genen “Nigel (colline z) zu gewinnen, um zu entdecken, welches 
die »Urſache Davon ei (Ind.). Kaum war er auf demſelben (y), 
als er ſechs Kähne und dreißig Wilde bemerkte, welche um (antour 
de) ein großes Feuer tanzten (dauser). 


Dat 


Obgleich Robinſon immer ein ähnliches (pareil, le) Schau- 65 
ſpiel erwartet hatte, hätte er doch beinahe ſeine ganze Geiſtesgegen— 
wart verloren. Aber bald gewann er feinen Mut wieder (regagner). 
und voll von Vertrauen (confiance / auf Gott ſtieg er den Hügel 
hinunter. In dem Entiſchluß, fein Leben tapfer zu verteidigen, er- 
griff er ein prit ſeine Waffen. Kaum hatte er dieſen Entſchluß 
gefaßt, als fein Herz erleichtert wurde (soulagé); und voll von 
Eifer ſtieg er hinauf, um vom Gipfel des Berges den Feind zu 
beobachten observer). 


Er bemerkte zwei Unglückliche, welche man nach dem Feuer 66 
hin ſchleppte; und er wurde bald in der ſchrecklichſten Weiſe über— 
zeugt, daß man die Abſicht hatte, ſie zu töten. In der That wurde 
der eine von ihnen grauſam getötet. Während dieſer Zeit bemerkte 
der andere Gefangene, daß man ihn nicht beobachtete. Er ergreift 
die Flucht (il prend la fuite) in der Hoffnung, fich zu retten, nach 


O 


dem Orte hin, wo Robinſon ſeine Wohnung hatte. 


Die Freude und die Hoffnung, die Furcht und der Schrecken 67 
ergreifen (saisir) die Seele Robinſons. Die Freude und die Hoff: 
nung, weil er bemerkt, daß der Gefangene ſchneller (vite Adverb 
und Adjektiv) iſt als diejenigen, welche ihn verfolgen; die Furcht und 
der Schrecken, weil ſie alle den Weg nach ſeinem Hauſe hin nehmen 
(ils prennent). Indes war zwiſchen ihnen nur noch eine kleine 
Bucht (baie z), welche der Unglücktiche durchſchwimmen mußte (tra 
(verser à la nage), wenn er fid) feinen Feinden nicht ergeben wollte 
(il voulait. Aber, an dieſer Bucht angelangt, wirft er ſich ohne 
zu zögern hinein (y) und durchſchwimmt fie mit derſelben Schnel— 
ligkeit. 
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Zwei von denjenigen, welche ihn verfolgen, werfen ſich in die 
Bucht. Robinſon bemerkt, zu (pour), ſeiner großen Freude, daß 
dieſe beiden letzteren nicht ſo geſchickt ſind als der erſtere. Dieſer 
war fon am Lande und näherte fich der Wohnung Robinſons zu, 
als die anderen noch nicht mitten in (au milieu de) der Bucht 
waren. Da fühlt Robinſon einen Mut in ſich, den er noch niemals 
gehabt hat. Indem er feine Pike (pique /) ergreift, ſtürzt er fich, 
ohne zu zögern, den Hügel hinunter (au bas de), und in einem 
Augenblick ſtellt er fich (se poster) zwiſchen fie. „Halt! (arröter)“ 
rief er, mit (einer) Donnerſtimme, indem er ſich an den erſten wandte, 
„halt!“ Dieſer erſchrickt beim Anblick (vue €) Robinſons; er hält 
(il prend) ihn ohne Zweifel (doute m) für einen Gott; er iſt un 
gewiß, ob er ſich ihm zu Füßen (à ses p) werfen oder ob er ſeine 
Flucht fortſetzen ſoll Futur“. 


Robinſon macht ihm ein Zeichen mit der Hand, daß er helfen 
wolle (il voulait. Dann wendet er ſich gegen die Feinde. Er 
giebt (porter) dem erſten einen ſo ſchrecklichen Schlag, daß er zur 
Erde fällt. Der zweite, welcher noch in einer Entfernung von 100 
Schritten war, hält an; er ſendet gegen Robinſon, welcher gegen 
ihn vorrückt, einen Pfeil (féche z). Der Pfeil trifft die Stelle, 
wo das Herz iſt. Aber der Stoß iſt zu ſchwach. Robinſon läßt 
ihm nicht die Zeit, noch einmal zu ſchießen (tirer); er ſchlägt ihn 
nieder (abattre), bevor jener einen zweiten Pfeil ergreifen kann 
(qu'il puisse). 

70 Alsdann wandte Robinſon jeine Schritte nach (de) der Seite 
desjenigen, welchen er befreit hatte (délivrer). Er fand ihn an der- 
ſelben Stelle, zwiſchen Furcht und Hoffnung, ungewiß ob das, was 
er ſah, ihn retten oder verderben werde (Kond.). Der Sieger rief 
ihn ein zweites Mal und machte ihm ein Zeichen, ſich zu nähern. 
Dieſer gehorchte, hielt an, dann ging er, dann hielt er wieder (encore) 
an, aber immer mit den Zeichen der ſchrecklichſten Furcht. Robinſon 
machte ihm alle Zeichen der Freundſchaſt, indem er ihn immer ein— 
lud, ſich zu nähern. Er nähert ſich endlich, aber indem er ſich von 
zehn zu zehn Schritten zu Boden warf (se prosterner). Er jepte 
einen Fuß Robinſons auf feinen Nacken (nuque /), ohne Zweifel 
um ihm zu verſichern, daß er ſein Sklave ſei (Imperf. Ind.). 

71 Unſer Held, welcher mehr einen Freund als einen Sklaven 
brauchte, hob ihn auf und ſuchte ihn durch alle möglichen Mittel 


zu (à) überzeugen, daß er nur Freundſchaft von ihm zu erwarten 
habe (Ind. Imperf). — Robinſon ſtieg mit ſeinem neuen Bundes— 
genoſſen (allié „) auf den Hügel hinter jener Wohnung. Ihre 
Lage war noch ſehr gefährlich: denn man mußte erwarten, daß die 
anderen Wilden ihre Kameraden und ihren Gefangenen ſuchen 
würden. In dieſem Falle würden ſie die Wohnung Robinfons 
entdeckt und alle beide getötet haben. 


Eines Morges lief Freitag ſingend herbei (accourut) und 72 
ithon von ferne rufend: Sie find da, fie find da! Robinſon eilte 
auf den Hügel und bemerkte in der That in einer ziemlich großen 
Entfernung ein engliſches Boot (chaloupe 5, welches ſich der Juſel 
näherte, und viel weiter noch ein großes engliſches Schiff, welches 
vor q Anker war. Die Ueberraſchung (surprise A), die Furcht 
und die Freude ergriffen ihn: die Freude, weil er befreit (zu) werden 
(délivrer) hoffte; die Ueberraſchung und Furcht, weil er nicht wußte, 
in welcher Abſicht das Schiff nach dieſer Küſte (côte /), ge- 
kommen war. 

Der Sturm hatte es nicht dorthin (y) verſchlagen (jeter), 73 
denn ſeit mehreren Wochen war das Meer ruhig. Es war alſo 
wahrſcheinlich, daß dies Seeräuber (pirate m.) waren. In den erſten 
Jahren würde er ſich glücklich geſchätzt haben (estimer), von See— 
räubern entdeckt zu werden und (zum) Sklaven gemacht zu werden, 
aber jetzt war ſeine Lage ſo glücklich, daß er zitterte, wenn er an 
die Gefahr dachte, in die Hände dieſer Menſchen zu fallen. 

Nach einiger Zeit ſahen die beiden Freunde, daß 'das 'mit 74 
Zeit Menjen bemannte (monter) Boot landete. Sie ſtiegen aus. 
Acht von ihnen waren bewaffnet, die drei andern ohne Waffen. An 
(a) der traurigen Haltung (contenance f) des einen von dieſen 
konnte man erkennen, daß er das Mitleid (pitié /) derjenigen, welche 
bewaffnet waren, anflehte. Schließlich bemerkten ſie, daß die Ge— 
fangenen allein blieben. während die anderen ſich zerſtreuten (se 
disperser). Indem Robinſon jene in ihrer Verzweiflung fab, er: 
innerte er fich an ſeine traurige Lage a: dem Tage, als er nach der 
Inſel verſchlagen wurde, und er faßte den Entſchluß, alles zu thun, 
um dieſe Unglücklichen zu retten. 


15 


N en 


5 Sogleich befahl er dem Freitag, alle Waffen herbeizuſchaffen 


(aller chercher). Er blieb dort, um zu ſehn, was ſich zutragen 
werde (se passer Kond.). Nachdem Freitag alles, was notwendig 
war, hinzugetragen hatte, bemerkten ſie, daß die Matroſen, welche 
fich zerſtreut hatten, fich niedergelegt hatten, um fi während der 
großen Hitze auszuruhen. Nachdem ſie einige Zeit gewartet hatten, 
rückten ſie auf die Unglücklichen los. Da dieſe ihnen den Rücken 
(dos m.) zudrehten, fo waren fie wie vom Blitz getroffen (frappé 
de la foudre), als Robinſon ihnen plötzlich zurief: Wer da (qui vive)? 


76 Sie erhoben ſich eilig und ſie ſchienen die Flucht ergreifen zu 


wollen. Robinſon ſagte ihnen auf (en) engliſch, daß er gekommen 
ſei (Plus. Ind.), um ſie zu retten. „Dann müßtet ihr vom Himmel 
geſendet ſein,“ ſagte der eine von ihnen, indem er ſeinen Hut abnahm 
(oter) und ihn mit der größten Ueberraſchung auſah. „Jede Hilfe 
kommt vom Himmel,“ antwortete jener. „Aber laßt uns keine Zeit 
verlieren; ſaget tdites) mir ſchnell, woher (don) euer Unglück kommt.“ 
„Ich bin Schiffskapitän.“ antwortete der eine von ihnen; „dieſer 
war mein Steuermann (pilote m.), und der dritte war ein Paſſa— 
gier (passager „.). Meine Matroſen haben fich gegen mich cm- 
pört (se révolter), um fih meines Schiffes zu bemächtigen (s'em— 
parer del. Ihre Abſicht war anfangs, uns zu töten; ſchließlich 
haben ſie uns das Leben geſchenkt, aber ſie werden uns auf dieſer 
Inſel zurücklaſſen, wo wir gewiß vor (de) Hunger umkommen werden.“ 

„Unter zwei Bedingungen,“ erwiderte Robinſon, „werde ich 
mein Blut und mein Leben aufs Spiel ſetzen (exposer), um euch 
zu retten: Solange (tant que) ihr auf dieſer Inſel ſein werdet, 
werdet ihr in allem meinen Willen thun (vous ferez); und zweitens, 
ſobald wir euer Schiff in unſerer Gewalt haben, werdet ihr uns 
nach England fahren (ramener), meinen Gefährten und mich.“ „Das 
Schiff, alles was es trägt und unſere Perſonen (personne .),“ er- 
widerte der Kapitän, „ſind zu euren Befehlen.“ „Gut,“ ſagte Ro— 
binſon, „hier iſt für jeden von euch eine Flinte (fusil m.) und ein 
Degen épée ,), die ich euch unter der Bedingung gebe, daß ihr fic 
nur gebrauchen werdet (employer), wann ich es befohlen haben 
werde. In dieſem Augenblick ſchlafen eure Feinde; laßt uns ver— 
ſuchen (essayer), fie zu beſiegen, ohne ihr Blut zu vergießen (repandre).“ 

Bei dieſen Worten brachen ſie auf (ils partirent). Der erſte 
Maroje, dem fie ſich näherten, ſchlief jo feft, (profond, —e), daß 


man ihm den Mund (bouche z) ſchloß., bevor er aufwachte (s'éveiller). 
Man feſſelte (attacher, ihm die Hände hinter dem Rücken und 
drehte ihm den Kopf nach dem Meere hin. Der zweite Matroſe 
hatte da ſelbe Schickſal. Das Glück ſchien bei dieſer Gelegenheit 
die Unſchuld (iunocence f) (zu) beſchützen und das Verbrechen 
(erime m.) (zu) beſtrafen. Schon waren ſechs von dieſen Unglück— 
lichen gefeſſelt (zurotter), als die beiden letzten plötzlich erwachten, 
fich eilig erhoben und ihre Waffen ergriffen. „Elende (misérable) !* 
rief ihnen Robinſon zu, „ihr ſehet, daß wir vier gegen zwei ſind; 
legt die Waffen ſofort nieder mettre bas, oder euer Leben ift 
verloren.“ „Gnade (grace f)! Herr Kapitän,“ riefen diefe, indem 
ſie ihre Waffen zu Boden warfen. Man band ſie, wie die andern, 
und alle wurden in 'die inen entdeckte Höhle (caverne A) geſchafft. 
Man jagte ihnen, daß der erſte, welcher zu fliehen (fuir verſuchen 
würde, getötet werden werde Mond). Rodinſon, Freitag und ihre 
neuen Bundesgenoſſen begaben ſich darauf nach dem Boote. Sie 
zogen es auf das Ufer und machten darin (y) ein Loch (trou ».); 
dean fie erkannten, daß, wenn das erſte Boot nicht zurückkehre 
(Imperf.), man ein zweites Boot ſchicken werde (on enverrait). 

In der That feuerte man gegen drei Uhr einen Kanonenſchuß 79 
an Bord des Schiffes ab Aire, um die Matroſen zurückzurufen: 
aber da trotz “des dreimal wiederholten Signals dieſe nicht zu— 
rückkehrten, ſo ſchickte man ein zweites Boot nach der Inſel. Ro— 
binſon zog ſich mit ſeinen Gefährten auf die Anhöhe zurück. Als 
das Boot gelandet war (avoir), liefen (ils coururent) diejenigen, 
welche aus demſelben (en) hinausſtiegen, zehn an Zahl, nach dem 
erſten Boote und waren ſehr erſtaunt, als fie es durchlöchert per- 
cer) fanden. Sie ſpähen (regarder) nach allen Seiten, ſie rufen 
ihre Kameraden bei (par) ihren Namen, aber ſie erhalten keine Aut— 
wort. — Robinſon erfuhr von dem Kapitän, daß es unter denen, 
welche man ſchon zu Gefangenen gemacht hatte, drei ehrliche Burſchen 
(garçon m.) gebe (Smperi. Ind.), welche nur aus (par) Furcht vor 
ihren Kameraden ſich dieſen angeſchloſſen hatten. Er ließ ſie ſo— 
gleich durch Freitag und den Steuermann holen (envoyer chercher). 
Als ſie da waren, fragte der Kapitän, ob ſie treu ſein würden, falls 
er ihnen verzeihe. „Bis zum Tode!“ antworteten fie, zitternd und 
ſich ihm zu Füßen werfend. „Ich habe euch immer (für) necht— 
ſchaffen gehalten (juger),“ fuhr der Kapitän fort; „ich hoffe, daß 
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ihr die Vergangenheit durch eure Treue (deine) vergeſſen machen 
werdet (vous ferez).“ 

80 Die drei Matroſen weinten vor (de) Freude, indem ſie die 
Hand ihres Kapitäns küßten (baiser) Dieſer gab ihnen darauf ihre 
Waffen zurück und empfahl ihnen, allen Befehlen ihres gemeinſamen 
(commun, -e) Anführers (chef m.) zu gehorchen. Unterdes hatten 
die Leute vom zweiten Boote unaufhörlich (sans cesse) gerufen, in 
der Hoffnung, daß ihre *zerjtreuten Kameraden fie hören würden. 
Dann zerſtreuten ſie ſich auch auf der Inſel, und alle wurden zu 
Gefangenen gemacht. Auch unter elen gab es einige, denen (à qui) 
man ihre Waffen zurückgeben konnte, und ſo hatte man genug Lente, 
um die beiden Böte abſegeln zu laſſen, das eine unter dem Befehl 
des Kapitäns, das andere unter dem des Steuermanns. Robinſon 
blieb mit Freitag auf der Inſel. Das Schiff wurde von dem Ka— 
pitän genommen, und nach wenigen Tagen konnte Robinſon ſeine 

Inſel verlaſſen und nach Europa abreiſen. 


Zweiter 


Teil. 


Präparation. 


1 le garçon der Knabe 
les parents die Eltern 
le jour ) 
la journde ) 
fon, fol, folle närriſch 
cher chère lieb, teuer 
la volonte der Wille 
la chose die Sache, das Ding 
comme da, weil 
aimer mieux mehr lieben. 

2 ainsi jo 
jeune jung 
avancer vorrücken 
l'âge m. das Alter 
grand, grande groß 
le pays das Land 
lointain, lointaine fern 
la permission die Erlaubnis 
dire jagen 
honnête ehrlich 
la vie das Leben 

port der Hafen 

le camarade der Kamerad 

le marin der Seemann 

le point der Punkt 

aller gehen, reifen nach 

vouloir (unregelm.) wollen 

la partie der Teil, die Partie 

volontiers adv. gerne 

l'autre der andere 

venir (unregelm.) kommen 

la semaine die Woche. 

défrayer freihalten 

l'instant m. der Augenblick 

puis darauf 

erier rufen, ſchreien 

s'érier auérufen 

s'embarquer fidh einſchiffen 

le champ dag Feld 

sur le champ auf der Stelle 

charger beladen, beauftragen 

le bord der Bord, der Rand. 

5 le temps die Zeit, das Wetter 
beau, bel, belle ſchön 
le monde die Wet 
le vent der Wind 
favorable günftig 


der Tg 
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couvert, couverte bedeckt 

le nuage die Wolke 
l'obscurité f. die Dunkelheit 
sau Huer wehen, blaſen 
violent, violente heftig 
tantöt — tantôt bald 
il éclaire es blitzt 
sembler ſcheinen 

le feu das Feuer 

faire thun, machen 

il fait noir cé ift Schwarz 
le minuit die Mitternacht 
le tonnerre der Donner 
gronder brummen rollen 
la pluie der Regen 

le torrent der Strom 

le navire ) SEE 

le vaisseau das Schiff 

la vague die Woge 

enorme ungeheuer 

le fond der Grund 

l'abime m. der Abgrund 

le bruit das Geräuſch 

le cordage das Tauwerk 

la corde der Strick 

le fracas das Getöſe 
nécessaire notwendig 

se eramponner ſich anklammern 
chaque jeder 

le vertige der Schwindel. 
pauvre arm 

voir (unregelm.) ſehen 

revoir (unregelm.) wiederſehen 
la miséricurde das Mitleid 


bald 


l'équipage m. die Schiffsmannſchaft 


päle bleich 

la mort der Tod 

mort, morte tot 

il ya es giebt 

presque fait 

la terreur der Schrecken 
hélas! ad! wehe! 

l'eau f. das Waſſer. 

le mot das Wort 

à la renverse rücklings über 
courir (unregelm.) laufen 
tenir (unregelm.) halten 
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13 


la pompe die Pumpe 

enfin endlich 

la flu das Ende 

le matelot der Matroſe 

seul, seule allein 

tandis que während 

lever erheben 

tirer ziehen, abſchießen 

le coup der Schlag, der Hieb. 
ignorer nicht wiſſen 

signifier bedeuten 

une fois einmal 

le côté die Seite 

l’eflort m. die Anſtrengung. 
cependant unterdes 

entendre hören 

envoyer ſchicken 

la chaloupe das Boot 
possible möglich. 

brave brav, tapfer 

exposer ausſetzen 

abandonner vwerlafjen, im Stich laſſen 
semblable ähnlich 

lutter ringen 

longtemps lange 

la montagne) 
le mont ) 
monter hinaufſteigen 
approcher nähern 

assez genug 

le cable das Tau 

jeter werfen 

le moyen das Mittel 

sauter fpringen. 

à peine faum 

la peine die Strafe 

la distance die Entfernung 
s’abimer verfinfen 

heureux, heureuse glücklich 
alors damals, alsdann 

apaiser beruhigen 

la paix der Friede 

recevoir empfangen, aufnehmen 
l'embouchure f. tie Mündung 
la bouche der Mund 

l'ancre f. der Anker 

la ville die Stadt 

le village das Dorf 

la terre die Erde, das Land. 
se promener ſpazieren gehen 
la promenade der Spaziergang 
oublier vergejien 

le passe die Vergangenheit 
l'avenir m. die Zukunft 

le présent die Gegenwart, das Geſchenk 
la faim der Hunger 

le diner das Mittageſſen 
l'objet m. der Gegenſtand, Zweck 
véritable wahrhaftig 


der Berg 
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vrai, vraie wahr 
la vérité die Wahrheit. 


1 le plaisir das Vergnügen 


même ſelbſt 

à l'insu de ohne Wiſſen von 
savoir unregelm.) wiſſen 

bon, bonne gut 

Dieu Gott 

pourquoi? warum? 

tôt frühe 

imprudent, —e unklug 

l'imprudence f. die Unklugheit 

amener hinzuführen, mitnehmen 

ramener zurückführen 

l'oeil m. das Auge 

les yeux die Augen 

baisser herunterlaſſen, ſenken 

la honte die Schande, Scham 

continuer fortjegen, fortfahren 

représenter voritellen 

le tort das Unrecht. 

pleurer weinen 

les pleurs f. die Thränen 

embrasser umarmen, umfafjen 

le bras der Arm 

le genon das Knie 

perir umkommen 

l'occasion f. die Gelegenheit 

acheter kaufen 

aujourd'hui heute 

demain morgen 

hier geſtern. 

voici hier iſt, hier find 

le besoin die Not, das Bedürfnis 

avoir besoin de nötig haben, brauchen 

arrêter feſtnehmen 

la place die Stelle der Platz 

favoriser begünſtigen 

favorable günſtig 

la faveur die Gunſt 

souhaiter wünſchen 

le souhait der Wunſch. 

la töte der Kopf 

urriver ankommen 

l'arrivée f. die Ankunft 

la maison das Haus 

punir beſtrafen 

se moquer de ſich luſtig machen über 

court, courte kurz 

lein, pleine voll 

L réflexion die Ueberleaung 

partir (unregelm.) abreiſen 

le départ die Abreife 

se souvenir de (unregelm) fid er 
innern an 

le souveuir die Erinnerung 

lu parole das Wort 

pourtaut dennoch, jedoch. 


18 la nouvelle die Nachricht 
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SE 


20 


Hi 
Sech 


aussi auch 

inviter einladen 

prendre nehmen 

le thé der Thee 

la chambre das Zimmer 

voir (unregelm.) jehen 

proposer vorſchlagen 

la proposition der Vorſchlag. 

sûr, sûre ſicher 

assurer verſichern 

le trajet die Ueberfahrt 

agréable angenehm 

rapporter zurüdbringen 

peut-être vielleicht 

fortune das Vermögen 

resolution der Beſchluß 

joie die Freude 

marchand der Kaufmann 

la marchandise die Ware 

conseiller raten 

le conseil der Rat 

le bout das Ende 

égal, —e gleich [an 

passer vorübergehen, vorüberfahren 

— bec bat 

le milieu die Mitte. 

éprouver durchmachen, erfahren 

l'ile f. die Inſel 

loin fern 

situé, —e gelegen 

mouiller anlegen, landen 

ennuyer langweilen 

l'ennui m. die Langweile. 

l'intervalle m. die Zwiſchenzeit 

la connaissance die Kenntnis, Be 
kanntſchaſt 

le peril die Gefahr 

périlleux, —se gefährlich 

la poche die Taſche 

l'or m. das Gold 

la pierre der Stein 

la pierrerie der Edelſtein 

le mois der Monat 

l'envie f. der Neid, die Luft. 

l'avis m. die Meinung, der Rat 

Ausieurs mehrere 

fa tempête das Unwetter 

violent, —e heftig 

le sud der Süden 

le nord der Norde ı 

l'est m. ) der En 

l'orient m.] der > 

l'ouest m. 0 Aa 

l'occident m. pr Weiten. 

l'air m. die Luft 

terrible ſchrecklich 

durer bauern 

le pilote der Steuermann 


ſt en 


26 le 


29 


30 


32 


òù wo, wohin 
le lendemain am folgenden Tage 
le point du jour der Tagesanbruch. 


5 aussitöt ſogleich 


le tillae das Verdeck 

le moment der Augenblick 
mortel, mortelle tödlich 

la frayeur der Schrecken 

le pont die Brücke 

la secousse die Erſchütterung 
le banc die Bank 

le sable die Sand. 

eri der Schrei 

la lamentation das Wehklagen 
le rocher der Fels 

tordre les mains die Hände ringen 
l'espoir m. die Hoffnung 
espérer hoffen 

le désespoir die Verzweiflung 
désespérer verzweifeln 
immobile unbeweglich 

vif, vive lebendig 

le nombre die Zahl. 

mettre (unregelm.) ſetzen, legen 
la mer das Meer 
s'empresser fid) beeilen 


éloigné, -e entfernt. 
haut, —e hoch 


la hauteur die Höhe 
l'aspect m. der Anblick 
horrible ſchauerlich 

la rame das Ruder 

fatal, —e verhängnisvoll 
engloutir verſchlingen. 

le rivage das Ufer 

tant ſo viel 

la douleur der Schmerz 
le sommeil der Schlaf 
plonger hineintauchen 

a force die Gewalt, die Kraft. 
la lassitude die Mattigkeit 
s'éveiller erwachen 
disparaitre (unregelm.) verſchwinden 
échapper entgehen. 
verser vergießen 

la larme die Thräne 

la gräce die Anmut 
rendre gräce danken 

le maitre der Meiſter 
sentir (unregelm.) fühlen 
la faute der Fehler 
ſerme feſt. 

calmer beruhigen 

la position die Lage 

le buisson das Gebüſch 
l'arbre m. der Baum 
sauvage wild 

stérile unfruchtbar 


35 


36 


39 
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41 


le signe das Zeichen 
habiter bewohnen. 

affreux, se abſcheulich 
étranger, —ère fremd 

le malheur das Unglück 

le bonheur das Glück 

la béie das Tier 

féroce wild. 

la soif der Durft 

ardent, —e brennend 

la source die Quelle 

le ruisseau der Bach 

la fontaine die Springquelle 
clair, —e klar 

se désaltérer feinen Durſt ftillen 
l'oiseau m. der Boge’, 
presser drücken 

ôter wegnehmen 

le repos die Ruhe 

la nuit die Nacht 

beau, bel, belle ſchön 
l’etoile k. der Stern 
dévorer verſchlingen 

la cabane die Hütte 

la caverne die Höhle. 

se determiner ſich entſchli ßen 
imiter nachahmen 

l'usile m. die Zuflucht. 


7 inconsolable untröſtlich 


l'absence f. die Abweſenheit 

la voix die Stimme 

le mouvemeut die Bewegung. 

la chute der Sturz 

rude hart 

droit, droite recht 

bientöt bald 

remonter wiederhinaufſteigen. 

se procurer quelque chose ſich et— 
was beſorgen 

manger eſſen 

le pain das Brot 

la viande das Fleiſch 

le lait die Milch 

préparer vorbereiten 

le repas die Mahlzeit 

la feuille das Blatt 

le kruit die Frucht. 

précédent, — e vorhergehend 

la manière die Art und Weiſe 

eruel, eruelle grauſam 

partout überall 

l'herbe f. das Kraut. 

la situation die Lage 

ranimer wieder beſeelen 

le courage der Mut 

courageux, — se mutig. 


2 vainement vergebens 


rencontrer antreffen 
épuiser erſchöpfen 
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la fatigue die Ermüdung 
le visige das Geſicht 

le dessein die Abſicht 
lent, —e langſam 

le hasard der Zufall 

le poissou der Fiſch 

le bee der Schnabel. [innern 
se rappeler qch. fid an etwas er- 
lire (unregelm.) leſen 
l'enfance f. die Kindheit 
regarder anſehen 

le regard der Blick 
semer ſäen 

moissonner ernten. 
reprocher vorwerfen 

la confiance das Vertrauen 
lu côte die Küſte 
découvrir (unrege'm.) entdecken 
l'écaille €. die Muſchel 

le soin die Sorgfalt 
l'huitre f. die Auſter. 

le cocar das Herz 
apaiser beſänftigen 
rassassier ſättigen 
content, —e zufrieden. 
oceuper beſchäftigen 

la demeure die Wohnung 
la sürete die Sicherheit 

la peur die Furcht 

suivre (unregelm.) folgen. 
l'outil m. das Werkzeug 
essayer verſuchen 

l'essai m. der Verſuch 

la branche der Aſt 
protéger beſchützen 

le loup der Wolf 

le tigre der Tiger 

le lion der Löwe. 

pauvre arm 

la pauvreté die Armut 
delivrer befreien 

libre frei 

le fusil die Flinte 

la poudre das Pulver 

le plomb das Blei 

la proie die Beute. 

lu chanson das Lied 
triste traurig 

la tristesse die Traurigkeit 
se fier à vertrauen auf 

la puissance die Macht. 
vrai, --e wahr 

la consolation der Troft 
cousoler tröſten 

répéter wiederholen 
intérieur, —e innerlich 
ensuite darauf 

le chemin der Weg. 

la partie der Teil 


le continent das Feſtland 
le pas der Schritt 
marcher marſchieren, gehen 
remarquer bemerken. 
le sommet der Gipfel 
l'horizon m. der Horizont 
la lieue die Meile 
le lieu der Ort 
leflroi m. der Schrecken 
l'effet m. die Wirkung 
en ellet in der That 
excepté ausgenommen. 
malheureux, — se unglücklich 
séparer trennen 
l'espérance f. die Hoffnung 
la solitude die Einſamkeit 
seul, —e allein 
doux, — ce ſüß 
mériter verdienen 
le sort das Schickſal 
juste gerecht 
la justice die Gerechtigkeit 
plaindre (unregelm.) beklagen. 
54 fixer heften 
exécuter ausführen 
le commandement das Gebot 
abandonner im Stich laſſen. 
55 encourager ermutigen 
s'agenouiller ſich hinknieen 
le genou das Knie 
la précence die Gegenwart 
supporter ertragen 
le mal das Uebel 
le tour der Rundgang 
la tour der Turm 
inutile unütz 
utile nützlich. 
56 le rocher der Fels 
le front die Stirn 
escarpé, —e fteil 
le mur die Mauer 
examiner prüfen 
l'entrée f. der Eingang 
entrer eintreten 
étroit, —e enge. 
57 l'espèce f. die Gattung 
le saule die Weide 
facile leicht 
difficile Schwierig 
transplanter verpflanzen 
arracher aus reißen 
planter pflanzen 
la plante die Pflanze 
pousser ftoßen, ausſprießen 
dormir (unregelm.) ſchlafen 
les derrieres die Hinterſeite 
par-devant vorne. 
58 le renard der Fuchs 
le raisin die Traube 
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mür, —e reif 

sembler ſcheinen 

renoncer verzichten 

le projet der Plan 

vert, — e grün. 

le chien der Hund 

le chat die Katze 

briser zerbrechen 

la chaine die Kutte 

le logis die Wohnung 
l'étonnement m. das Erſtaunen 
le bäton der Stock 

eroire (unregelm.) glauben. 
le gentilhomme der Edelmann 
le gargon der Knabe, der Kellner 
l'heure f. die Stunde 
l'hôtel m. das Gaſthaus 

le monsieur der Herr 
tromper täuſchen 

le midi der Mittag 
l'estomac m, der Magen. 

la brebis das Schaf 
raconter erzählen 

songer denken 

la misere das Elend 
misérable elend 

l'esclave m. der Sklave 
adorer anbeten 

ingrat, —e undankbar 
l'ingratitude die Undankbarkeit 
tendre zärtlich 

la tendresse die Zärtlichfeit 
fidele treu 

le zele der Eifer 

habiller kleiden 

l'an m.) & 

l'anée .) das Jahr 

le matin der More en 
méchant, —e böſe 

tuer töten 

la famille die Familie 
l’auteur m. der Urheber. 

le bücheron der Holzhacker 
la cognée bie Axt 

le fer das Eiſen 

l’or m. das Gold. 

malade krank 

la maladie die Krankheit 

le courrier der Eilbote 
l'animal m. das Tier 
inviter einladen 

adoueir verſüßen 

la femme die Frau 
observer beobachten 
l'observation f. die Beobachtung 
la trace die Spur 

la visite der Beſuch 

visiter beſuchen. 


Dritter Teil. 


Vokabular zur Einübung der Grammatik. 


81 Erste Konjugation. 


accepter annehmen 
accompagner begleiten 

le eompagnon der Begleiter 
accuser anflagen 

l'accusation f. die Anklage 
acheter kaufen 
achever vollenden 
admirer bewundern 

l'admiration f. die Bewunderung 
annoncer ankündigen 
porter tragen 

apporter bringen 

rapporter zurückbringen 
arrêter aufhalten 
arriver ankommen 

l'arrivée f. die Ankunft 
assembler verſammeln 

l'assemblée f. die Verſammlung 
assurer verſichern 

sûr, —e ſicher 
attaquer angreifen 

l'attaque f. rer Angriff 
blesser verwunden 

la blessure die Munde 
chasser jagen 

le chasseur der Jäger 

la chasse die Jagd 
commander befehligen 

le commandement das Gebot 
conseiller raten 

le conseil der Nat 
consoler tröſten 

la consolation der Troſt 
délivrer befreien 

la delivrance die Befreiung 
demander fragen, bitten 

la demande die Bitte 
donner geben 

pardonner verzeihen 

le pardon die Verzeihung 
effrayer erſchrecken 

l’etfroi m. der Schrecken 
embrasser umarmen 


le bras der Arm 
éveiller aufwecken 
exhorter ermahnen 

l’exhortation f. die Ermahnung 
forcer zwingen 

la force die Stärke 
gagner gewinnen 
hésiter zögern 
honorer ehren 

l'honneur m. die Ehre 
inventer erfinden 

l'invention f. die Erfindung 
inviter einladen 

l'invitation f. die Einladung 
jeter werfen 
jouer jpielen 

le jeu das Spiel 
lancer ſchleudern 
lever erheben 
manger ejjen 
marcher marjchieren 
mériter verdienen 

le mérite das Verdienſt 
monter fteigen 

le mont 

la montagne 
montrer zeigen 
nommer nennen 

le nom der Name 
observer beobachten 
ordonner befehlen 

l'ordre m. der Befehl 
oublier vergeſſen 

l'oubli m. die Vergeſſenheit 
parler ſprechen 
payer bezahlen 
penser denken 

la pensée der Gedanke 
planter pflanzen 

la plante die Pflanze 
préparer vorbereiten 

la preparation die Vorbereitung 
proposer vorſchlagen 

la proposition der Vorſchlag 
quitter verlaſſen 


À der Berg 


raconter erzählen 
regarder anſehen 
le regard der Blick 
répéter wiederholen 
la répétition die Wiederholung 
resister widerſtehen 
la resistance der Widerſtand 
tomber fallen 
toucher berühren 
travailler arbeiten 
le travail die Arbeit. 


Zweite Konjugation. 


punir beſtrafen 

la punition die Strafe 
avertir benachrichten [tigung 

l'avertissement m. die Benadrid- 
périr umkommen 
réfléchir überlegen 

la réflexion die Ueberlegung 
remplir anfüllen 
attendrir rühren 

tendre zart 

la tendresse die Zärtlichkeit 
agir handeln 

l'action L die Handlung 

actif, —ve thätig 

l'activité f. de Thätigkeit 
saisir ergreifen 
nourrir ernähren 

la nourriture die Nahrung 
établir einrichten 

l'établissement m. die Einrichtung 
finir endigen 

la fin bas Ende 
choisir wählen 

le choix die Wahl 
bâtir bauen 

le bâtiment das Gebäude 
trahir verraten 

la trahison der Verrat 

le traître der Verräter 
bannir verbannen 
obéir gehorchen 

l'obéissance f. der Gehorſam 
guérir heilen 

la guérison die Heilung 
adoucir verfühen 

doux, douce ſüß 

la douceur die Süßigkeit. 

Dritte Konjugation. 

recevoir erhalten 

la réception der Empfang 

la recette die Einnahme 
décevoir täuſchen 

la déception dir Täuſchung 
apercevoir bemerken 
devoir müſſen, ſchulden 


le devoir die Pflicht 
la dette die Schuld 
eoncevoir begreifen. 


Vierte Konjugation. 


vendre verfaufen 

la vente der Verlauf 
entendre hören 
perdre verlieren 

la perte der Verluſt 
répondre antworten 

la réponse die Antwort 
etendre ausbreiten 
répandre verbreiten 
attendre erwarten 

l'attente f. die Erwartung 

attentif, — ve aufmerfjam 

l'attention f. die Aufmerkſamkeit 
descendre hinunterſteigen 

la descente die Landung 
defendre verteidigen 

la defense die Verteidigung 
battre ſchlagen 

le bäton der Stock 

la bataille die Schlacht 

le bataillon das Bataillon 

combattre kämpfen 

le combat der Kampf 
vainere beſiegen 

le vainqueur der Sieger 

la victoire der Sieg 

victorieux, —euse ſiegreich 
dependre abhängen 

la dépendance die Abhängigkeit. 


85 Länder, Völker, Städte. 


le continent das Feſtland 

l’Europe f. Europa 

l'Asie f. Aſien 

l'Afrique f. Afrika 

l'Amérique f. Amerika 

l'Océanie f. Auſtralien 

l'Allemagne f. Deutſchland 
allemand, —e deutſch 

la Prusse Preußen 
prussien, —ne preußiſch 

la Saxe Sachſen 

la Bavière Baiern 

le Wurtemberg Würtemberg 

l'Alsace f. Elſaß 

la Lorraine Lot ringen 

la France Frankreich 
frangais, —e franzöſiſch 

l'Angleterre f. England 
anglais, —e enaliſch 

l'Espagne f. Spanien 
espagnol, —e ſpaniſch 

le Portugal Portugal 
portugais, —e portugieſiſch 
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l'Italie f. Italien 
italien, —ne italieniſch 
la Grece Griechenland 
grec, grecque griechiſch 
la Turquie die Türkei 
turc, turque türkiſch 
l'Autriche f. Oeſterreich 
autrichien, — ne öſterreichiſch 
la Russie Rußland 
russe ruſſiſch 
la Suede Schweden 
le Danemark Dänemark 
Berlin, Dresde, Munic, Hambourg, 
Strasbourg, Paris, Orléans, 
Bordeaux, Lyon, Marseille, 
Rouen, Loudres, Madrid, 
Lisbonne, Rome, Florence, 
Athenes, Constantinople, 
Vienne, Petersbourg, Moscou. 


Maskulina: 
1) le voyage die Reiſe 
le courage der Mut 
l’äre das Aiter 
le nuare die Wolke 
le cordage das Tauwerk 
l'équipage die Mannſchaft 
le rivage das Ufer 
le visage das Geſicht 
fromage der Küfe 
moment der Augenblick 
mouvement die Bewegung 
commencement der Anfang 
le commandement der Befehl 
l'instrument das Werkzeug 
le sentiment das Gefühl. 
Pan das Jahr 
l'âne der Eſel 
le champ das Feld 
le cheveu das paar 
succes der Erfolg 
> secours die Hilfe 
» fleuve der Fluß 
feu das Feuer 
fruit die Frucht 
: fond oer Grund 
jeu das Spiel 
livre das Buch 
monde die Welt 
mur die Mauer 
nombre die Zahl 
l'océan der Ocean 
l'oeil das Auge 
le pas der Schritt 
le port der Hafen 
l'aspect, der Anblick 
l'esprit der Geiſt 
l'état der Zuſtand 
le vent der Wind. 
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88 
1) facile leicht 


Feminina: 
l'amitié die Freundſchaft 
l'inimitié die Feindſchaft 
l'âme die Seele 

la chambre das Zimmer 
la chose die Sache 

la cause die Urſache 

la miséricorde das Mitleid 
l'absence die Abweſenheit 
la présence die Gegenwart 
la famille die Familie 

la fenötre das Fenſter 

la flamme die Flamme 

la grace die Gnade 

l'herbe das Kraut 
l'histoire die Geſchichte 
l'heure die Stunde 

la justice die Gerechtigkeit 
la larme die Thräne 

la lettre der Brief 

la lune der Mond 

la mémoire das Gedächtnis 
la plante die Pflanze 

la plume die Feder 

la porte die Thür 

l'espece die Gattung 
l'étoile der Stern 

la table der Tiſch 

la terre die Erde 

la ville die Stadt 

la vie das Leben. 


Adjektiva. 


difficile ſchwierig 
possible möglich 
enorme ungeheuer 
habile geſchickt 
jeune jung 

fidéle treu 

honnete rechtſchaffen 
brave tapfer 
terrible ſchrecklich 
sincère aufrichtig 
nécessaire notwendig 
malade krank 
pauvre arm. 

2) violent. —e heftig 
egal, —e gleich 
loitain, —e entfernt 
noir, —e ſchwarz 
seul, —e allein 
étroit, —e enge 
court, —e kurz 
plein, —e voll 
grand, —e groß. 


Präpositionen: 
de von 


in, an 90 Konjunktionen: 
avec mit et und 

sans ohne aussi auch 

ei lin mais aber 


pourtant dennoch 
car denn 

que daß 

lorsque als 

après que nachdem 
comme da, wie 

si wenn. 


sur auf 

sous unter 

pour für 

chez bei 

devant vor 
depuis ſeit 

par durch 

apres nach 
contre gegen 
pres de nahe bei 


